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Wem nützt es?
Hilfe, wir werden alle so furchtbar diskriminiert! Echt jetzt? 
Kann uns nur eine völlig neue, geschlechtsneutrale Sprache 
retten? Und müssen wir dazu alle Bücher ändern? Gendern? 
Oder was auch immer? Der „Negerkönig“ ist bereits aus dem 
Märchen verschwunden. OK. Aber sind Bücher, Gesetze 
und Gesangsbücher nur dann politisch korrekt, wenn man 
die Sprache zur Unkenntlichkeit verzerrt? Gesangsbücher? 
Ja, Sie haben richtig gelesen: Gesangsbücher werden 
gegendert, damit sich auch alle 67 Geschlechter (und mehr) 
angesprochen fühlen. Glauben Sie nicht? Ist aber so. Für den 
letzten Kirchtag wurden die Gesangsbücher umgeschrieben, 
und dabei haben die Texter*innen auch vor dem Klassiker 
„Der Mond ist aufgegangen“ nicht halt gemacht. Oh Herr, 
vergib ihnen, denn sie wissen nicht, was sie tun.
Fangen wir jetzt an die kompletten Literaturwerke 
umzukrempeln? Um sie gerechter zu schreiben? Gerechter 
für wen? 
Und was ist denn dabei mit den Autorenrechten?

In 2013 haben solche Änderungen bereits unser Rechtssystem 
erreicht. Auf die Welt kam eine geschlechtsneutrale Ausgabe 
der Straßenverkehrsordnung. Aus „Radfahrern“ wurden „Rad 
Fahrende“, aus „Fußgängern“ wurden „zu Fuß Gehende“.  
Keiner konnte mir bis jetzt erklären, was passiert, wenn der 
zu Fuß Gehende an der roten Ampel stehen bleibt. Wird er 
dann umbenannt? Ist er dann der „an der Ampel Stehende“? 

Zum Glück ist aber der männliche Verkehrsteilnehmer aus 
der StVO nicht ganz verschwunden. Er lebt in §§ 36 Abs. 1, 
Abs. 5 Satz 3, 43 Abs. 3 Satz 2, 45 Abs. 9 letzter Satz StVO 
weiter. Und auch der männliche Radfahrer lebt weiter, 
nämlich in der Anlage 2 lfd. Nr. 9.1 Spalte 3 § 41 Abs. 1 StVO. 
 
Der Verordnungsgeber hat - mal wieder - inkonsequent, man 
könnte auch sagen etwas schlampig gearbeitet. Ich sehe das 
unter dem Gesichtspunkt des männlichen Artenschutzes 
gelassen. 

In meinen Augen kommt es gerade durch diese geschlechtliche 
Differenzierung  zur Abgrenzung. Alleine bereits beim Begriff 
„die Bürger der Stadt“ entsteht bei mir im Kopf ein Bild 
von einer gemischten Gruppe. Sobald ich „die Bürger und 
Bürgerinnen“ höre, entstehen bei mir automatisch zwei Bilder 
mit nebeneinander stehenden Gruppen. Eine männlich, eine 
weiblich. Ist das so gewollt?

Diese Umkrempelung der Sprache ist blinder Aktionismus 
gepaart mit Minderwertigkeitskomplexen. Entweder, weil 
sich die Schreiberinnen persönlich ständig in ihrer Sexualität 
benachteiligt fühlen, oder weil sie sich sehr sehr sehr um das 
Seelenheil der angeblich Benachteiligten sorgen. 

Gleichberechtigung aller Menschen ist richtig. Ändern durch 
„Gendern“ ist falsch.

Bitte lasst die Sprache in Ruhe und klärt eure privaten 
Probleme anders.
Und BITTE BITTE BITTE lasst uns die wundervolle deutsche 
Sprache.

Wer sich jetzt sehr missverstanden oder diskriminiert fühlt, 
der/die/das hat absolut recht. Aber bevor Sie jetzt meckern 
oder einen Shitstorm lostreten, denken Sie daran: Toleranz ist 
wichtig! Auch gegenüber denjenigen, die den „Genderwahn“ 
für Schwachsinn halten.

Markéta Teutrine
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SIMPLY CLEVER

KÜHLE RECHNER 
AUFGEPASST!

Autohaus Stegelmann GmbH & Co. KG, www.stegelmann.de

Lemgo (Service & Vertrieb), Stegelmann-Str. 1, 32657 Lemgo, 
Tel. 05261 2597-0

Bad Salzufl en (Service & Vertrieb), Schloßstr. 69, 32108 Bad Salzufl en, 
Tel. 05222 9848-0

Detmold (Service), Bielefelder Str. 86–88, 32756 Detmold, 
Tel. 05231 6307-0 

1  Ein Angebot der ŠKODA Leasing, Zweigniederlassung der Volkswagen Leasing GmbH, 
Gifhorner Straße 57, 38112 Braunschweig, für die wir als ungebundener Vermittler 
gemeinsam mit dem Kunden die für den Abschluss des Leasingvertrags nötigen 
Vertragsunterlagen zusammenstellen. Bonität vorausgesetzt. Abbildung zeigt 
Sonderausstattung. Änderungen und Irrtümer vorbehalten. Angebot gültig solange 
der Vorrat reicht.

Der ŠKODA FABIA COOL EDTION!

ŠKODA Fabia Cool Edition 1.0 MPI, 44 kW (60 PS),
Klimaanlage, Musiksystem Swing, ŠKODA Surround Soundsystem,  digitaler 
Radioempfang DAB+, Zentral verriegelung mit Funkfern bedienung, u.v.m.

Mit TOP Leasingrate! 

98,– €
1

Ein Angebot der ŠKODA Leasing1, 2:

Leasing-Sonderzahlung  0,00 € 
Nettodarlehensbetrag
(Anschaffungspreis): 10.116,98 €
Jährliche Fahrleistung3  10.000 km
Sollzins: 2,64 %
eff. Jahreszins: 2,64 %
Laufzeit  48 Monate
Gesamtbetrag:  4.704,00 €
Mtl. Leasingrate  98,00 €

Kraftstoffverbrauch für den ŠKODA Fabia 1.0 MPI, 
44 kW (60 PS) in l/100 km: innerorts: 5,7; außerorts: 4,1; 
 kombiniert: 4,7. CO2-Emissionen, kombiniert: 106 g/km 
(gemäß VO (EG) Nr. 715/2007). Energieeffi zienzklasse: B

Rudi Werner
05261 2597-333
rudi.werner
@stegelmann.de

Sebastian Wolf
05261 2597-331
sebastian.wolf
@stegelmann.de

Lemgo, Stegelmann-Straße 1

Mario Koring
05222 9848-23
mario.koring
@stegelmann.de

Jannik Oevermann
05222 9848-32
jannik.oevermann
@stegelmann.de

Bad Salzufl en, Schloßstraße 69

Ihre Anprechpartner:

Weitere Ausstattungen, Farben, Motorisierungen und höhere   
jährliche Fahrleistungen gegen Aufpreis erhältlich.
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Allergiker-
freundliche
Kommunen

Ein Interview mit 
Stefan Krieger

Vor ungefähr drei Jahren kam der gebürtige Rheinländer 
Stefan Krieger als Kurdirektor nach Bad Salzuflen. Davor war 
er als Kurdirektor auf Borkum tätig und den frischen Wind 
von der See hat er nach Bad Salzuflen gleich mitgebracht. 
Zusätzlich hatte er noch eine innovative Idee im Gepäck: 
Die Zertifizierung des Staatsbades und seiner Dienstleister 
als „Allergikerfreundliche Kommune“. Wie die Idee zustande 
gekommen ist, was die Zertifizierung genau bedeutet und 
warum er die Idee mit so viel Engagement umgesetzt hat 
erzählt er uns heute im Interview.

Herr Krieger, wie ist die Idee zur 
Zertifizierung einer ganzen Stadt zur 
„Allergikerfreundlichen Kommune“ 
eigentlich entstanden?

Alles begann vor ein paar Jahren, als ich noch auf Borkum 
tätig war. Im Deutschen Heilbäderverband e.V. (DHV) kam 
das Thema Allergien, was eine Allergie für unsere Besucher 
bedeutet und wie es ihren Urlaub einschränken könnte, 
immer wieder auf. Die zentrale Frage der einzelnen Heilbäder 
und Kurorte, die im DHV Mitglieder sind, war dabei natürlich: 

„Was können wir tun, um Gästen mit Allergien den Aufenthalt 
angenehmer zu gestalten?“
Warum war das Thema Allergien plötzlich so wichtig geworden, 
dass man sich im DHV so intensiv damit beschäftigt hat?
Nun, der Begriff „Plötzlich“ trifft es vielleicht nicht ganz. Aber 
Fakt ist, dass immer mehr Menschen an Allergien leiden. 
Schätzungen zufolge ist derzeit ein Drittel der Bevölkerung 
von Allergien und Unverträglichkeiten betroffen; schon in 
wenigen Jahren könnte nach wissenschaftlich fundierten 
Hochrechnungen jeder Zweite unter einer oder mehreren 
Allergien leiden, was sie zur häufigsten chronischen 
Erkrankung macht. 

Über was für Allergien bzw. 
Unverträglichkeiten sprechen wir da genau?

Das können Pollen- und Tierhaarallergien sein, die unter 
anderem Niesattacken, geschwollene Augen und Juckreiz 
verursachen. Aber auch Nahrungsmittelunverträglichkeiten 
wie beispielsweise eine Lactose- oder Glutenunverträglichkeit 
spielen da eine Rolle. Damit gehen meistens unliebsame 
Beschwerden wie Müdigkeit und Bauchschmerzen einher.

Von der See zur Salze
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Und wie genau geht eine 
"Allergikerfreundliche Kommune“ 
darauf ein?

Das geht natürlich nur in Zusammenarbeit mit den einzelnen 
Dienstleistern am Ort. Zertifizierte Hotels und Pensionen 
achten etwa bei der Zimmerausstattung, den Pflegeprodukten 
und dem gastronomischen Angebot gleich dreifach auf 
die Bedürfnisse von Allergikern, während teilnehmende 
Supermärkte und Bäckereien genaue Informationen zu 
Inhaltsstoffen wie Lactose oder Gluten bieten und besonders 
auch auf Produkte hinweisen, die diese Stoffe nicht enthalten. 
Auch Restaurants, Bistros und Cafés bieten ihren Gästen 
diese Informationen zusammen mit einem umfangreichen 
Angebot an geeigneten Speisen und Speisekomponenten. 
Weitere Dienstleister können sich ebenfalls auf individuelle 
Bedürfnisse von Allergikern einstellen: In Friseursalons können 
extra allergieverträgliche Produkte zum Einsatz kommen 
und Kunden in der Anwendung und Wirkung der Produkte 
beraten werden.

Gibt es dabei Kriterien, deren Erfüllung die 
Kommune und die teilnehmenden Betriebe 
einhalten müssen?

Ja, natürlich. Zunächst einmal ist die Grundvoraussetzung bei 
einer „Allergikerfreundlichen Kommune“ in Deutschland, dass 
sie nach den Begriffsbestimmungen des DHV auf Länderebene 
zumindest als Luftkurort oder als Seebad prädikatisiert ist. 
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Diese Voraussetzung ist in Bad Salzuflen mit seinem Doppel-
prädikat als Thermalsole-Heilbad und Kneipp-Kurort mehr 
als erfüllt. Besonders durch sein gesundes Klima an den 
Gradierwerken ist Bad Salzuflen für Allergiker ein erholsamer 
Urlaubsort. Die Sole-Nebelkammer ist sogar pollenfrei!
Aber natürlich müssen wir jetzt auch regelmäßige 
Pollenzählungen durchführen. Das Pollenprofil Bad Salzuflens 
wird zusammen mit weiteren Informationen und Materialien 
veröffentlicht und unseren Besuchern zur Verfügung gestellt.
Bei Neupflanzungen – wie bei der Neugestaltung des 
Kurparks – achten wir darauf, bevorzugt pollenarme Pflanzen 
auszusuchen.

Weiterhin ist Bedingung, dass die Kommunalverwaltung 
Maßnahmen, die die touristische Infrastruktur für Gäste 
verbessern, die von Allergien betroffen sind, fördert 
und den Siegelerhalt befürwortet. Und möglichst viele 
Unternehmen der Gemeinde allergikerfreundliche Produkte 
und Dienstleistungen anbieten; darunter Hotels, Restaurants, 
Cafés, mindestens eine Bäckerei und ein Lebensmittelgeschäft. 
Die Standards, die die einzelnen Betriebe für die Zertifizierung 
erfüllen müssen, sind dann natürlich abgestimmt auf 
die jeweilige Sparte noch einmal in einem Katalog 
zusammengestellt.
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Staatsbad Salzuflen GmbH

Parkstraße 20
32105 Bad Salzuflen
05222 – 183 183

staatsbad-salzufen.de

Fotos: Staatsbad Salzuflen GmbH    Interview: Britta Stellbrink

Und wer überwacht dabei, 
dass die Kriterien erfüllt werden?

Nun, vergeben wird das Zertifikat nach strengen Kriterien 
der Europäischen Stiftung für Allergieforschung (ECARF), die 
es sich zur Aufgabe gemacht hat, das Leben von Allergikern 
beschwerdefreier und angenehmer zu machen. 

Seit wann erfüllt das Staatsbad diese 
Kriterien und wurde zertifiziert?

Seit August 2015. Und darauf sind wir sehr stolz! Zusammen 
mit den teilnehmenden Betrieben haben wir viel erreicht in 
dieser verhältnismäßig kurzen Zeitspanne.
Nicht nur in Ostwestfalen-Lippe nehmen wir damit einen 
Sonderstatus ein. Auch bundesweit gibt es noch nicht 
allzu viele Urlaubsorte, die diese Bezeichnung für sich 
beanspruchen dürfen.

Apropos: Wie viele teilnehmende Betriebe 
gibt es eigentlich in Bad Salzuflen?

Schon jetzt umfasst das allergikerfreundliche Profil rund 30 
örtliche Betriebe, die die gesamte touristische Servicekette 
abdecken. Erkennbar sind sie an der Logo-Kombination des 
DHV und der ECARF.
Und nicht nur in Bad Salzuflen selbst ist die Resonanz positiv: 
Der 2015 erstmals von den Industrie- und Handelskammern 
Lippe zu Detmold und Ostwestfalen zu Bielefeld geschaffene 
„IHK-Tourismuspreis Teutoburger Wald“ ging prompt nach 
Bad Salzuflen. 
In 2016 kam noch der zweite Platz des Sparkassen-Tour-
ismuspreises in der Kategorie „Innovation“ dazu. Das 
Staatsbad Salzuflen erhielt ihn zusammen mit einer weiteren 
Allergikerfreundlichen Kommune, dem Schmallenberger 
Sauerland.

Zum Abschluss noch eine letzte Frage: 
Haben Sie eigentlich selber auch eine 
Allergie?

Ja, daher habe ich sozusagen Erfahrungen aus erster Hand, 
wie sehr eine Allergie den Alltag und insbesondere auch die 
Auszeit vom Alltag während eines Urlaubs beeinträchtigen 
kann! Ich fühle mit allen anderen, die unter einer Allergie 
leiden mit und lade Sie ein, nach Bad Salzuflen zu kommen 
und das gesunde – pollenarme – Klima und die Angebote der 
teilnehmenden Betriebe zu nutzen, die in den kommenden 
Ausgaben Ihres Magazins noch vorgestellt werden.

Weitere Informationen zu den Allergikerfreundlichen 
Kommunen unter: www.allergikerfreundlich.de
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Unter dem Motto Eperience.yourself ruft Yoga Vidya 
e. V., der größte gemeinnützige Verein Europas für 
Yoga, Ayurveda und Entspannung, drei neue Veran-
staltungen gezielt für die junge Generation ins Leben. 

Den Höhepunkt der neuen Erfahrungswelten für junge be-
wusste Menschen bildet das Xperience Festival 
vom 16. - 20.08.2017. Szenestars wie Shirin Ourmutchi, 
Rising Appalachia oder Björn Moschinksi warten darauf, 
ihr Können in den Sparten Healing, Lifestyle, Yoga, Music, 
Food, Activism und Satsang weiterzugeben. Im Freien, un-
ter Obstbäumen, in Zelten und in weiträumig verglasten 
Räumlichkeiten finden die TeilnehmerInnen zu einem 
achtsamen Miteinander und vernetzen sich zu einer Ge-
meinschaft Gleichgesinnter, die wertebasiert handeln und 
ihr Leben bewusst und nachhaltig ausrichten möchte. Ear-
ly Birds zahlen weniger. 

Das Move Camp vom 6. bis 13. August 2017 bietet Ju-
gendlichen vom Leinwand malen, Capoeira, Jonglage, 

Trommeln und Mantra-Singen über Trampolin, Bogen-
schießen, Acroyoga, Feuershows, Dance und Food Zirkeln 
bis hin zu Klang-und Fantasiereisen ein Feuerwerk span-
nender Mitmach-Angebote. Aktivitäten mit jeder Menge 
Abenteuer, Herausforderungen und Selbsterfahrung bie-
ten Raum, die eigenen Grenzen auszuloten.

Experience-Projekt 
mit Move Camp, Zukunftswerkstatt und XPerience-Festival

Festival-Atmosphäre mit Jasmin Iranpour, die zusammen mit Kai Treude und Dusty Wenk das XPerience Festival organisiert.
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Das XPperience Festival vom 16. bis 20. August 2017 
bietet besonders jungen Menschen aufregende neue Er-
fahrungswelten. Angelehnt an die sieben Energiezentren 
des Menschen, die mit den Nervengeflechten im mensch-
lichen Körper korrespondieren, kreiert das Festival sieben 
zentrale Erlebnisbereiche, die alle Sinne ansprechen. Ob 
in Zelten, auf der Obstwiese oder unter offenen Markt-
ständen, das Gros der Seminare, Workshops und Konzerte 
findet im Freien statt. Getragen vom yogischen Geist des 
größten Ashrams in Europa in Bad Meinberg, eröffnet Yoga 
Vidya allen TeilnehmerInnen in den Sparten

Healing, Lifestyle, Yoga, Music, Food,
Activism und Satsang 
vielfältige Möglichkeiten, sich zu erfahren, 
Neues auszuprobieren 
und von den Großen der Szene zu lernen. 

Es darf getanzt, diskutiert, gekocht, musiziert, gemalt, 
meditiert, gesungen, jongliert, Konzerten gelauscht, Yoga 
praktiziert und relaxt werden. Die Eröffnungsveranstal-
tung beginnt um 14 Uhr.

„Eine Heimat finden, sich selbst verorten, die Zukunft aktiv 
mitgestalten, das sind wichtige Themen für junge Men-
schen“, berichtet Jasmin Iranpour, die zusammen mit Kai 
Treude und Dusty Wenk die Idee zum neuen Festival um-
gesetzt hat. „Wenn sie sehen, wie viele Gleichgesinnte es in 
ihrem Alter gibt, die werteorientiert, achtsam und im Ein-

klang mit der Natur leben möchten, dann schafft das ein 
Gefühl von Zusammengehörigkeit.“ Dusty Wenk ergänzt: 
„Wenn die Jugendlichen mit einem Gefühl von ‚Ich bin 
nicht allein‘ nach Hause gehen und umzusetzen beginnen, 
was sie hier lernen, dann haben wir mehr erreicht, als wir 
uns erhoffen können.“

Die Pre-Conference des XPerience Festivals bietet den Gä-
sten vom 16. bis 18. August 2017 Gelegenheit, sich aktiv 
einzubringen und mitzudenken, was jeder einzelne tun 
kann, um einen Beitrag für Frieden, selbstbewusstes Han-
deln, neues Denken und Nachhaltigkeit zu leisten. 
Auf der Yoga-Area kommen mit David Lee Lurey, den Gai-
atrees, Petros Haffenrichter, Shirin Ourmutchi, Jang-Ho 
Kim, Ajeet Kaur, David Lurey, Birgit Gauriananda, Florian 
Reitlinger oder Helga Baumgartner echte Größen des Yin 
Yogas, Spirited Vinyasa Flow-, Jivanmukti-, Mantra-, Lach- 
und Acro Yogas zum Zuge. 

Energiearbeit, Heilsessions und Channeling 
stehen im Healing-Bereich im Vordergrund. 

Streetart-Künstler wie Kardami Kapila Das stellen im Be-
reich Activism, der auch Martial Arts, Selbsterfahrung und 
Coaching offeriert, ihr Können unter Beweis. Wer den Life-
style dieser Szene nach außen tragen möchte, kommt auf 
dem Marketplace unter Obstbäumen mit Kissen, Kleidung 
und fairem Schmuck – natürlich ohne Leder, Horn oder 
Muscheln - auf seine Kosten. 

Rising Appalachia
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Yoga Vidya e.V. - Gemeinnütziger Verein
Yoga Vidya Bad Meinberg

Yogaweg 7
32805 Horn - Bad Meinberg
05234 - 87 0
www.yoga-vidya.de
www.xperience-festival.de
www.yoga-vidya.de/experience/move-camp

Im Satsang-Bereich werden Yoga Vidya-Gründer Sukadev 
Bretz und die drei Swamis der Ashrams, Swami Saradanan-
da, Swami Nirgunananda und Swami Divyananda, Medi-
tationen, Kirtan, Lesungen und indische Rituale anbieten. 
Es werden Räume aus Musik und Mantras, Bhakti und 
Herzöffnung sowie Sound und Stille geschaffen, in denen 
sich die TeilnehmerInnen austauschen, eigene Fähigkeiten 
weitergeben und mit Gleichgesinnten genießen können. 

Headliner der eco-veganen Szene,
die in der Food Area Koch-Seminare,
Live-Shows und eine große Vielfalt 
an Food-Ständen bieten wird, 
ist Björn Moschinki.

Er, der zwei eigene Restaurants geführt, mit Kindern ge-
kocht und Köche in Großküchen und Uni-Mensen ge-
coacht hat, hat schon mit 15 Jahren angefangen, Freunde, 
Bekannte und Verwandte ohne tierische Bestandteile zu 
bekochen. Ideale Voraussetzungen also, um dem jungen 
Festivalpublikum Tipps und Tricks im Umgang mit regional 
und biologisch angebauten Produkten weiterzugeben. 
„Learning by doing unter sympathischer Anleitung ist im-
mer noch die beste Methode, um die eigenen Fähigkeiten 
auszubauen“, findet auch Kai Treude, der – wenn er nicht 
gerade Festivals organisiert, Mantra-Yogastunden gibt 
oder als Sänger auf Konzerten unterwegs ist, die Gäste im 
Yoga Vidya-Seminarhaus in Bad Meinberg mit kreativen 
Kompositionen verwöhnt. Im Food-Trakt des Festivalge-
ländes darf die Vielfalt der veganen Küche „erschlemmt“ 

und den Könnern über die Schulter geschaut werden. Mit 
köstlichen Snacks ist auch für alle Leckermäuler, die nach 
den als vegetarisch/veganes Bio-Buffet servierten Haupt-
mahlzeiten von morgens früh bis abends spät gereicht 
werden, der Tag gesichert.

Auch in den Hauptkonzerten ist
musikalische wie kulturelle Vielfalt angesagt.

Dann bringen Rising Appalachia, Sarah Lesch, Ajeet Kaur, 
Deep Walka und Fallou SY & Domon Africa die Gäste mit 
Kirtan, World Beat, Pop, Tribal und Fusion Styles zum Träu-
men. In der Nacht kann beim Xtatic Dance mit Pascal La-
caze und Vijay Krishna überschüssige Energie „abgetanzt“ 
werden.

Wer die Early-Bird-Tickets in Form der 3- und 5-Tages-Pässe 
nicht mehr rechtzeitig ergattern kann, hat die Chance, ein  
günstiges Tagesticket für den Tag seiner Wahl zu erwerben. 
Seien Sie bei einem der spannendsten neuen Formate die-
ses Sommers dabei!

Über den Yoga Vidya e.V.	 			 
	
Yoga Vidya ist der europaweit größte gemeinnützige Ver-
ein rund um Yoga und spirituelles Wachstum mit Yoga- und 
Ayurveda-Seminarhäusern in Bad Meinberg, im Wester-
wald, an der Nordsee und im Allgäu. Er macht jahrtausen-
dealtes Wissen („Vidya“) im Sinne der sechs traditionellen 
Yogawege für den westlich orientierten Menschen nutz-
bar. Die Erfahrung von Einheit und Verbundenheit steht 
im Zentrum. Das erste Yoga Vidya Zentrum wurde 1992 
von Sukadev Volker Bretz in Frankfurt am Main gegründet. 
Als Yoga-Seminaranbieter mit rund 240 hauptamtlichen 
Mitarbeitern haben Interessenten die Auswahl aus jähr-
lich über 2.900 Seminaren und Ausbildungen rund um 
Yoga, Meditation und Ayurveda. Beim deutschlandweit 
führenden Yogalehrer-Ausbildungsinstitut haben bereits 
über 12.000 TeilnehmerInnen die Yogalehrer-Ausbildung 
erfolgreich absolviert. Das Seminarhaus in Bad Meinberg, 
Hauptstandort des Vereins, ist ein spiritueller Kraftort bei 
Bielefeld, der per Auto, Zug oder Flugzeug leicht erreich-
bar ist. Anreise-Informationen werden per Anmeldebestä-
tigung von der Rezeption versendet.

Text und Fotos: © Yoga Vidya

Jang-Ho Kim

Sarah Lesch



Anzeigen

13

Xperience Festival
experience yourself

16.-20.08.2017

sukadev bretz. vijay krshna. helga baumgartner. mantra tribe. reto halme. 
birgit gauriananda & florian reitlinger. domou africa. kardami kapila das. 

shirin ourmutchi. pascal de lacaze. deepwalka. bobby angola. yopi jay. 
percy shaktiji johannsen. lea zubak. gaiatrees. kai treude. benjamin joon. eddy gonzales. 

mindaugas & vasanta das. petros haffenrichter. raphael fellmer. dieter gurkasch 
und viele viele mehr ... 

Rising Appalachia
 (music,healing)Björn Moschinski

 (vegan food)

sarah lesch
 (music)

Jang-Ho Kim 
 (hatha vinyasa yoga)

Ajeet Kaur
 (music, kundalini yoga)

David Lee Lurey
 (music,spirited flow yoga)

32805 horn- bad meinberg
music yogadance activismartvegan food

Karnamrita Dasi
 (music)

tickets unter: www.xperience-festival.de

indoor & outdoor
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Läuft.
Ein Detmolder Comedian erobert im Rollstuhl 
die Bretter, die die Welt bedeuten
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Eine zurückhaltende, bescheidene Art, eine eher leise, an-
genehme Stimme und sanfte, hellbraune Augen. Nusret 
Sipkar ist privat das, was man das Gegenteil einer „Ram-
pensau“ nennen würde. Und doch bringt der 56jährige 
Detmolder als Stand Up-Comedian auf der Bühne das 
Publikum zum Toben. Dabei führt er als Rollstuhlfahrer 
die Bezeichnung im Wortsinne ad absurdum. Stand Up, 
aufstehen, das geht durch seine Muskelerkrankung eben 
nicht. Gerne spielt Nusret Sipkar auf und hinter der Bühne 
damit.

Das „Läuft“-Cappi 
ist dabei sein Markenzeichen.

Schnell ist klar: der Mann kann über sich selbst und über 
seine Behinderung lachen. Und will, daß andere mit ihm 
lachen. 
Seine Berufung, seine Erweckung zur Comedy kam spät, 
sehr spät sogar. Erst seit vier Jahren steht, vielmehr sitzt, 
der in Montenegro geborene Bosnier auf der Bühne. 
Damals lebte er seit gut zwanzig Jahren in Deutschland 
und arbeitete, wie heute auch, als Informatik-Ingenieur bei 
Weidmüller. Von der Comedy leben? Das ist aktuell nicht 
geplant, es soll Leidenschaft und Hobby bleiben. 
Humor war schon immer wichtig im Leben des zweifachen 
Familienvaters. Wenn Nusret lebendig vom wortwört-
lichen Mutterwitz seiner Mutter erzählt, bekommt er heute 
noch feuchte Augen. Selbst kurz vor ihrem Tod vor einem 
Jahr habe sie als 85jährige noch die ganze Familie unter-
halten, berichtet Nusret stolz. 
Ihren Mutterwitz hat er geerbt. Im Studium erzählte er 
manchmal halbe Tage lang mit seinen Kommilitonen 
Witze. Damals aus der Feder anderer, wie das bei Witzen so 
ist. Heute auf der Bühne präsentiert er selbstgeschriebene 
Gags.

„Ich komme aus einer Gegend, 
in der Humor im Alltag viel stärker 
präsent ist als in Deutschland“,

schildert Nusret Sipkar seine Herkunft aus dem ehema-
ligen Jugoslawien. 
Lange schlummerten Humor und Talent in ihm, bis er vor 
vier Jahren entschied, es einfach einmal zu probieren. Wie 
er es meistern würde, vor mehr Menschen zu stehen als 
üblicherweise durch die Arbeit oder private Begegnungen. 
Ob es ihm gelänge, eine größere Menge Menschen zum 
Lachen zu bringen als auf Familienfeiern. 
Seine Frau Elisabeth war überrascht von der Idee. Klar war 
Nusret schon immer witzig. Aber: ein Rollstuhlfahrer auf 
der Bühne? Das würde nicht unproblematisch. Schon al-
lein, auf und von der Bühne zu kommen, ist mit dem mehr 
als 100 Kilo schweren Elektrorollstuhl kein einfaches Un-
terfangen. Und würden die Leute über die Behinderung 
lachen können...? Elisabeth zögerte nicht, sie unterstützte 
Nusret. Wer die beiden heute hinter der Bühne miteinan-
der sieht, ist gerührt: wie selbstverständlich sie ihm hilft, 
das Mikro anlegt, seine Texte reicht, die Jacke zurechtrückt. 

Vor 900 Menschen: Stand Up-Comedian Nusret Sipkar 
beim Auftritt in der Plopp-Show mit Ingo Oschmann

Für Getränke und notwendige Rampen sorgt. Ohne große 
Worte, wie ein guter Geist. Die gelernte Krankenschwester 
hat Nusret vor vielen Jahren in Höxter in der Kur kennen-
gelernt, als Mit-Patientin. Aus dem Kurschatten wurden 
Liebe und eine Ehe, einen gemeinsamen Sohn bekamen 
die beiden. Für Elisabeths Studienplatz in der Innenarchi-
tektur zog die Familie nach Detmold. 
Auch ihr 12jähriger Sohn hilft, wo er kann. Nusret ist es, der 
vor dem Publikum auf der Bühne steht, aber das Ganze ist 
ein Familienprojekt. 
Da der Detmolder berufstätig ist, fahren die Sipkars zu 
etwa zwei Auftritten pro Monat. Die Familie verbindet die-
se kleineren Reisen gern mit Shoppingtouren oder erkun-
det die jeweiligen Städte. 

Foto: Nusret Sipkar  Privat

Foto: Nusret Sipkar  Privat
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Fahren sie heute gemeinsam quer durch Deutschland zu 
Comedy-Shows, müssen sie anders denken und organi-
sieren als gesunde Künstler. Bühnen in Kellern sind leider 
raus, erzählt Nusret und berichtet weiter von engen Wen-
deltreppen - unmöglich. 

Fast alle anderen Bedingungen
und Hindernisse bekommen die Sipkars
aber kreativ gelöst. 

Die Sache mit der Bühne meistern sie meist durch Ram-
pen oder zupackende Hilfe der jeweiligen Orga-Teams und 
Comedy-Kollegen. Einmal sei sogar ein Gabelstapler zum 
Einsatz gekommen, schmunzelt Nusret und erinnert sich 
lachend an den Käfig, in dem er mitsamt Rollstuhl auf die 
Bühne gehievt wurde. Die Auftritte, der Zuspruch des Pu-
blikums und jeder einzelne Lacher sind alle Mühe wert. 

Der erste Auftritt 2013 war... Nusret zögert...okay. Beim Po-
etry Slam in Bad Salzuflen suchte er eine Möglichkeit, sich 
erstmals vor Publikum auszutesten. Wahnsinnig aufgeregt 
sei er gewesen. „Ich hatte immer einen riesigen Respekt vor 
Leuten, die vor Anderen stehen, sie unterhalten. Die nichts 
außer sich selbst dabei haben und absolut unbewaffnet 
sind.“ Heute weiß er: er ist alles andere als unbewaffnet. 

Nusret Sipkar präsentiert das Plakat zur großen "Lippe 
lacht"-Show am 9. Juni im Sommertheater

Humor, Pfiff und Selbstironie sind seine Waffen. Damals in 
Bad Salzuflen war das noch nicht ganz so einfach. „Halte 
durch, zieh es durch bis zum Ende“, spornte sich Nusret 
Sipkar im Geiste an, während er die ersten Gags austeste-
te. Das Publikum? Eher jung. Sehr jung. Heute sind es eher 
die 25-55jährigen, vor denen Nusret spielt. Der Bosnier 
hielt durch. Genoß den Schlussapplaus und war vor allem 
froh, seinen Text nicht zwischendrin vergessen zu haben. 
Schweißtreibend, aufregend, aber, Nusret strahlt, auch 
schön.

Das Adrenalin, den Kick,
die Herausforderung
als eigentlich eher zurückhaltender Mensch 
wollte er wieder erleben.

Und kehrte schon bald auf die Bühne zurück. Die Laufbahn 
begann. Mittlerweile ist Nusret Sipkar mehrfach preisge-
krönt: als Sieger des Jahresfinales „Kunst gegen Bares“ in 
Münster 2016 beispielsweise oder als zweiter Sieger beim 
Comedy Slam Osnabrück. Nach seinem bisher größten Pu-
blikum gefragt, landet der Comedian in der Erzählung wie-
der zuhause in Detmold: vor 900 Leuten spielte er bei der 
Plopp-Show, einem stets sehr früh ausverkauften Come-
dy-Geheimtipp seines Stand Up-Kollegen Ingo Oschmann. 
2015 entstand die Idee, eine eigene Comedy-Show aufzu-
ziehen. Gesagt, getan.
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Foto: N
usret Sipkar  Privat
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Dreimal fand „Lippe lacht“ bereits im
ausverkauften Zimmertheater im
Grabbe-Gymnasium statt.

Über seine guten Kontakte in die Szene holte Nusret auf-
strebende wie auch bereits bekannte Comedians nach 
Detmold. Aushängeschilder hierbei: u.a. Herr Schröder, 
Sertac Mutlu, Marvin Spencer, Serhat Doghan, Dennis 
Grundt - alle bekannt aus diversen TV-Shows. „Das Lippe 
lacht-Publikum ist wirklich ein ganz Besonderes!“, lobt Sip-
kar die Detmolder. „Die Stimmung ist immer großartig und 
von Anfang an sehr ausgelassen.“ Alle Altersgruppen seien 
vertreten, eine gute Mischung.
Anfang 2017 war klar: so wohl sich Comedians und Publi-
kum dort fühlten, das Zimmertheater mit rund 90 Stühlen 
ist zu klein geworden. Nusret streckte die Fühler aus und 
hatte prompt Erfolg.

„Lippe lacht“ wächst jetzt um gleich mehrere 
Nummern und zieht in das Sommertheater 
um. 350 Menschen finden hier Platz.

Die erste Show im XXL-Format findet am 9. Juni statt. 
Dieses Mal hat sich Nusret Sipkar als Organisator selbst 
übertreffen wollen, was das Line Up angeht. Es sollte ihm 
gelingen: neben ihm als Gastgeber werden Herr Schrö-
der, Bastian Bielendorfer und Jarrod McMurran auftreten. 

Foto: Julia UresFahrt zum nächsten Auftritt: Elisabeth Sipkar hilft ihrem Mann beim Verladen des Elektrorollstuhls

Moderiert wird die Show wieder, wie auch alle bisherigen, 
von Julia Ures. Karten gibt es aktuell im Vorverkauf bei der 
Tourist-Info Detmold und dem LZ-Kartenservice.

Organisatorisch stellt die Show für Nusret Sipkar noch eine 
kleine Herausforderung dar, denn es gilt für ihn mitsamt 
Elektro-Rollstuhl die 1,10 m Höhenunterschied der Bühne 
zu überbrücken. 

„Wenn mir jemand mit seinem Gabelstapler 
helfen möchte, nehme ich das sehr gerne an“, 

zwinkert Nusret halbernst. Aber auch so wird er es mei-
stern. Irgendwie. Wie auch sonst alles. „Läuft“ eben.

Text: Julia Ures

Nusret Sipkar

Heinrich-Schacht-Weg 12
32756 Detmold
05231 - 601655

www.comedyaufraedern.de
www.lippelacht.de
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Schnitzeljagd 4.0
Die schönsten Orte von Detmold

Der Hermann ist unterwegs, heißt es in einer Meldung bei 
Facebook. Verschwunden, versteckt, vermisst und gejagt. 
Auf diesen Moment haben über 560 Mitspieler gewartet, 
und Sie strömen aus, um den „kleinen Hermann“ zu finden.

Irgendwo in Detmold. Ein Hinweis. Ein Foto. Jetzt geht’s 
los! Detektivisches Gespür, Schnelligkeit und manchmal 
auch festes Schuhwerk sind die Grundvoraussetzungen, 
um das Versteck rechtzeitig zu erreichen.

Da ist es! Wer zuerst am Versteck ist, meldet seinen Fund 
sofort in der Facebook-Gruppe, und alle Mitspieler wissen, 
dass da jemand schneller war. Glückwünsche folgen in der 
Regel binnen weniger Minuten.

Der Lohn: Ein kleiner Koffer mit „Schätzen“. Wer den Koffer 
findet, der darf sich einen Gegenstand herausnehmen. Der 
kleine Hermann ist natürlich tabu. Er muss nach dem obli-
gatorischen Foto wieder in den Koffer zurück. 
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Das Spiel lebt durch die Teilnehmer und die vielen 
Stifter von Überraschungen. Im Laufe der Zeit gab es 
z.B. Familienkarten für das Lippische Landesmuseum, 
Gutschein für ein halbes Hähnchen beim Hahnentel-
ler, ein Familiengutschein für den Minigolfplatz, Blin-
kis und Fahrradtaschen von der SVD u.s.w........
Diese und viele andere tolle Dinge sieht man auch auf 
den Fotos, die die Finder in der Gruppe posten.

Im „Logbuch“ des Koffers kann man nachlesen, wo 
der Hermann schon überall war und wer ihn gefun-
den hat. Außerdem legt der Finder natürlich eine 
neue Überraschung mit hinein, bevor er das ganze an 
einer anderen Stelle für seine Mitspieler versteckt. 

Und wieder gibt es einen Hinweis, ein Foto, ein Rätsel. 
Der Spaß geht weiter.

Eine schöne Idee
zu einem schönen Spiel
an Detmolds schönsten Orten.

Kurz vor Redaktionsschluss erreichte uns dann eine 
sehr traurige Nachricht. Der Hermann ist vielleicht 
endgültig verschwunden.
Tiefe Bestürzung nicht nur bei uns, sondern auch bei 
den vielen Mitspielern. Es folgten bereits gemein-
same Suchaktionen - bislang leider ohne Erfolg.

Irgendwer hat den Hermann entführt.

Nicht nur die Spielmacher hoffen darauf, dass der 
Koffer wieder auftaucht und haben sogar eine Beloh-
nung ausgesetzt. Es wäre schade, wenn eine so tolle 
Idee ein so bitteres Ende fände.
Wir bleiben dran und hoffen auf viele weitere Runden 
dieses tollen Spiels auf Facebook und an den schöns-
ten Orten von Detmold. 
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Die Heilpraktikerin in Detmold – Hiddesen setzt aus lang-
jähriger Erfahrung auf einen ganzheitlichen Behandlungs-
ansatz. Durch eigene, frühere Erkrankungen und einen 
schweren Verkehrsunfall, der zu chronischen Beschwerden 
führte, fand sie selbst vor 28 Jahren den Weg in eine Heil-
praxis. Von da an stand fest, sie würde ihren vorherigen Be-
ruf als Bauzeichnerin aufgeben und sich um das Wohl von 
Menschen kümmern. „Die Schulmedizin hat mir das Leben 
gerettet, aber dass es mir so gut geht, ist der Verdienst al-
ternativer Heilverfahren und der sanften Aufarbeitung frü-
herer Traumen“.

Mit Leidenschaft und Freude

Heilpraktikerin Gabriele Grimmelt 
kümmert sie sich um die Gesundheit
und Lebensqualität ihrer Patienten

Eine solide Basis hat sich die einfühlsame und zugewandte 
Heilpraktikerin mit dem medizinischem Grundstudium 
geschaffen. Nach der Ausbildung eröffnete sie ihre erste 
Praxis in Bonn. Seither folgten weitere hochwertige Aus- 
und Fortbildungen und 2005 der Umzug nach Detmold. 
Mittlerweile kann die Heilpraktikerin aus 19 Jahren Berufs-
erfahrung schöpfen, wobei außer den klassischen Natur-
heilverfahren die Traditionell Chinesische Medizin (TCM) 
und die Achtsamkeitsorientierte Psychotherapie die bei-
den Schwerpunkte der Praxis bilden.
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Durch das breite Spektrum und den ganzheitlichen Ansatz 
gibt es keine Krankheiten, die nicht behandelt werden kön-
nen. Der Mensch wird behandelt und all seine Symptome 
und Begleiterscheinungen und seine Lebensgeschichte 
mit in das Therapiekonzept einbezogen. „Ich vergleiche 
das gerne mit einem Baum. Wenn ich nur die Krone be-
handle, aber die Wurzeln und den Stamm außer Acht lasse, 
kann das meiner Meinung nach nicht zielführend sein“. „Für 
mich bedeutet Gesundheit mehr als nur Symptomfreiheit, 
es bedeutet Wohlbefinden und Zufriedenheit auf allen 
Ebenen.“ Die meisten Menschen kommen mit Schmerzen, 
chronischen Krankheiten, psychosomatischen Beschwer-
den oder emotionalen Schwierigkeiten. Frauen kommen 
häufig mit gynäkologischen Problemen oder unerfülltem 
Kinderwunsch.

Psychosomatik ist für viele Menschen ein Schimpfwort 
und doch kommen Beschwerden aus dieser Kategorie so 
häufig vor! Dabei bedeuten psychosomatische Symptome 
nur, dass sich durch innere Anspannungen und Stress-
faktoren Symptome entwickeln können, die ganz leicht 
durch unsere Biologie zu erklären sind. Psychosomatik ist 
einfach nur die Art und Weise, wie wir Alle funktionieren! 
Es bedeutet, dass sich Alles, was uns widerfährt, auch auf 
mehreren Ebenen bemerkbar machen kann, ohne dass es 
bewusst erfahren wird! Gerade auch diese Symptome sind 
effektiv und nachhaltig positiv zu beeinflussen!

„Der Mensch ist eigentlich ein kleines Wunderwerk mit 
perfekt aufeinander abgestimmten Regelkreisen, die für 
Gesundheit sorgen, sofern sie im Gleichgewicht sind“ 
meint die Heilpraktikerin leidenschaftlich. „Mir ist es wich-
tig, herauszufinden, wo genau sich der Ansatzpunkt befin-
det, der das natürliche Gleichgewicht wiederherstellt.“ Das 
ist nicht immer ganz einfach, da jeder Mensch einzigartig 
ist, deshalb nimmt sie sich viel Zeit mit ihren Patienten, um 
eine effektive Behandlungsstrategie erarbeiten und um-
setzen zu können!
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Hier erwarten Sie über 825 Jahre Stadtgeschichte. Der 
sehr gut erhaltene mittelalterliche Stadtkern mit reich ge-
schmückten, prächtigen Stein- und Fachwerkhäusern aus 
der späten Gotik und der Renaissance prägen das Stadt-

Lemgos Museen
Hexenbürgermeisterhaus und Junkerhaus

bild. Allein innerhalb der baumbestandenen Wallanlagen 
befinden sich 400 sehenswerte Denkmäler aus eben jener 
Zeit.
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Wussten Sie, dass Lemgo sich offiziell Reformationsstadt 
nennen darf – als Einzige im Kreis Lippe? Die Idee der Re-
formation, sie fand im 16. Jahrhundert recht schnell den 
Weg nach Lemgo. Die Alte Hansestadt war seinerzeit um 
ein Vielfaches größer als Detmold. Bereits ein Jahr nach 
dem Thesenanschlag wurden Martin Luthers Schriften 
hier am Gymnasium gelesen. Die Zugehörigkeit zur Han-
se dürfte entscheidend dazu beigetragen haben, dass in 
Lemgo die Gedanken der Reformation besonders früh 
Einzug hielten. Boten doch Handelswege immer auch Ge-
legenheit zur Verbreitung von Schriften, wenn nicht auch 
Gedanken, Geschichten und Ideen.
Ideen hatte man in Lemgo oftmals viele – oder sollten wir 
aus heutiger Sich eher sagen: viel Phantasie? Als einzige 
lippische Stadt hatte Lemgo die Blutsgerichtbarkeit inne 
und in dem „dunklen Jahrhundert“, die Zeit der Hexenver-
folgung, nahm die Alte Hansestadt eine sehr aktive Rol-
le ein. Der Hexenglaube wütete in ganz Europa, doch in 
Lippe ist Lemgo eine der Hochburg der Hexenverfolgung 
gewesen.

Und welche Ideen Karl Junker verfolgt als er sein be-
spielloses Haus am Stadtrand schuf, fragt sich heute noch 
so ein Mancher.

Das Junkerhaus

ist Wohn- und Atelierhaus, Künstlerhaus und Gesamt-
kunstwerk. Karl Junker schuf Ölgemälde, Aquarelle, Gou-
achen und Zeichnungen, Architekturmodelle, geschnitzte 
Reliefs und Skulpturen sowie zahlreiche Möbel. Ein Teil 
seines Werkes zählt zur Ausstattung des Junkerhauses: 
Architektur, Holzbildhauerei und Malerei bilden hier eine 
Einheit.  Entdecken Sie mit den SALZUFLER LANDPARTIEN 
diese Highlights der Lemgoer Geschichte.

Museum Junkerhaus Lemgo
Hamelner Straße 36
32657 Lemgo
05261 - 667695

www.junkerhaus.de

Öffnungszeiten
1. April–31. Oktober: 
Dienstag bis Sonntag: 	 10:00-17:00 Uhr	
1. November–31.März: 
Freitag bis Sonntag:	 	 11:00-15:00 Uhr

Museum Hexenbürgermeisterhaus Lemgo
Breite Str. 17-19
32657 Lemgo
05261 - 213276

www.hexenbuergermeisterhaus.de

Öffnungszeiten
Dienstag bis Sonntag: 	 10:00-17:00 Uhr

Text und Fotos: Sabine Mirbach
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Schloss Bückeburg
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Schloss Bückeburg
Schloßplatz 1
31675 Bückeburg

05722 - 955830
www.schloss-bueckeburg.de

Öffnungszeiten
Montag bis Sonntag: 		  10 - 17 Uhr

Beeindruckens ist es, erinnert an ein wahres Märchen-
schloss mit historischen Sälen und Räumen aus vier Jahr-
hunderten: Schloss Bückenburg. Seit über 700 Jahren ist 
das Anwesen im Familienbesitz der Grafen von Holstein-
Schaumburg und späteren Fürsten zu Schaumburg-Lippe. 
Ursprung des Familiensitzes ist eine Wasserburg zurück, 
die Graf Adolf VI. von Schauenburg und Holstein-Pinne-
berg um 1304 erbauen ließ. Gut 200 Jahre später hatte sie 
sich zu einer mit Wällen und Gräben befestigten Anlage 
entwickelt. Um 1550 ließ Graf Otto IV. den Komplex um-
gestalten: Aus der Burg wurde ein Schloss im damals be-
liebten Stil der Weserrenaissance. Zu Beginn des 17. Jahr-
hunderts bekam Bückeburg den Rang einer Residenz und 
wurde damit Regierungssitz der Fürsten.

Beeindruckend sind vor allem der Große 
Festsaal, aber auch die überreich
geschmückte Schlosskapelle 
und der Goldene Saal.

Durch den Park führt ein Weg zu dem größten privaten 
Mausoleum der Welt. Die Geschichte des Schlosses be-
gann vor mehr als 700 Jahren. 

Text und Fotos: Sabine Mirbach

In den 400 Jahre alten Stallungen des Renaissanceschlos-
ses logieren die edlen Hengste der Fürstlichen Hofreit-
schule, der einzigen Hofreitschule Deutschlands. 

Seit 2004 tanzen in Bückeburg wieder die Barockpferde 
wie einst im 18. Jahrhundert. Gehen Sie auf einen Rund-
gang durch die historischen Stallungen und das Marstall-
museum mit mehr als 1000 Exponaten und lernen Sie die 
Hengste der einzigen klassischen Hofreitschule Deutsch-
lands kennen – vom Lipizzaner, Knaptrupper oder Berber-
hengst bis hin zum Shetty.

Nicht zu vergessen sind hier natürlich die Deutschland-
weit bekannten Veranstaltungen in um das Schloss: 

Die Landpartie und der Weihnachtszauber. 

Veranstaltungen, die jeden Jahr immer wieder tausende 
von Menschen begeistern.
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Rebekka ist

Die kleine Hexe
von Bellenberg

Es ist in Ordnung, anders zu sein!

Sie ist 14 Jahre alt. Sie geht noch zur Schule und in ihrer 
Freizeit spielt sie Gitarre und Tennis. Aber das ist noch 
lange nicht alles, denn außerdem ist sie auch noch 
die Hexe von Bellenberg. Genaugenommen ist sie die 
„kleine Hexe“ in dem gleichnamigen Theaterstück der 
Freilichtbühne Bellenberg. 

Wir wollten mehr wissen und trafen uns bei einer Probe 
der Theatergruppe zum Interview. 
Hier gab es gleich die erste Überraschung. "Eine" Probe? 
Nein, eigentlich waren es gleich mehrere kleine Proben. 
Eine Gruppe von Kindern übt unter Anleitung von Ben-
jamin Oehls einen Tanz mit Gesang. Eltern schauen mit 
Freude und etwas stolz zu, und man spürt diese familiäre 
Vertrautheit und die ganz besondere Atmosphäre, die so 
typisch für Amateurtheater ist. Obwohl, Amateure? Der 
Begriff trifft es nicht so wirklich, denn was wir hier sehen, 
sind zwar keine hauptberuflichen Schauspieler, aber Men-
schen, die ihr Hobby sehr professionell angehen und uns 
begeistern.
Während die Gruppe tanzt, sitzen einige Personen auf der 
Tribüne und üben Texte. Ein paar Techniker erweitern eine 
Gastronomiehütte und insgesamt herrscht ein reges Trei-
ben in der gesamten Anlage des Theaters.

Herzlich werden wir von dem Werbeleiter Marco Plate be-
grüßt und über die Bühne hinter die Kulissen geführt. Die 
Bretter, die die Welt bedeuten, sind hier Pflastersteine. Hin-
ter dem Bühnenbild liegt der Wald und ein kleines Haus, 
welches gleichermaßen Garderobe und Pausenraum ist. 
Hier treffen wir die junge Hauptdarstellerin. 

Rebekka Bauer gehört bereits seit drei Jahren zum Ensem-
ble der Freilichtbühne, in dem auch ihre Zwillingsschwe-
ster Pauline und ihre ältere Schwester Johanna mitspielen. 
Nachdem sie anfangs nur ihrer großen Schwester zuschau-
te, war Rebekka schnell so fasziniert, dass sie 2015 eine 
kleinere Rolle in "Winnie Wackelzahn" übernahm und 2016 
einen Piraten in "Peter Pan" verkörperte. 
Jetzt spielt Rebekka ihre erste eigene Hauptrolle in dem 
Märchenklassiker „Die kleine Hexe“ von Otfried Preußler. 

Als erstes wollen wir natürlich wissen:
Wieviel Hexe steckt in Rebekka 
und wieviel Rebekka steckt in der kleinen Hexe?

(Sie schmunzelt etwas verlegen.) „Es gibt da schon ein paar 
Parallelen zwischen mir und der Rolle. Hilfsbereit, selbstsi-
cher und meistens lustig sind wir beide.“
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Als Schülerin lernt man den ganzen Tag. 
Fällt es da nicht schwer, sich auch noch den Text 
eines ganzen Theaterstückes zu merken?
Hast Du keine Angst vor Texthängern?

„Das klingt viel schwerer als es ist. Wir lernen in mehre-
ren Etappen zweimal wöchentlich bei den Proben, und 
zu Hause gibt es zwischendurch auch immer wieder klei-
ne Textproben mit der Familie. Das macht Spaß, und was 
Spaß macht, geht leicht. Und sollte es dann doch mal dazu 
kommen, das man beim Text ins Stocken gerät, dann muss 
man halt etwas improviesieren. Auch das kann lustig sein.“

Wie weit hilft die Schauspielerei in der Schule?

„Tatsächlich gehört Deutsch zu meinem Lieblingsunterricht, 
und die Selbstsicherheit, die man auf der Bühne bekommt, 
hilft auch in anderen Fächern. Umgekehrt lerne ich in der 
Schule bei "Literatur on Stage" viel über Bühnenpräsenz 
und Spieltechniken, was mir beim Theater weiterhilft.“

In deiner Schule gibt es "Literatur on Stage"?

Ja, das Gymnasium bietet das gemeinsam mit der Sekun-
darschule in Horn an. Eine tolle Möglichkeit.

Wie soll es beruflich für dich weitergehen?

„Natürlich wäre es ein Traum, die Schauspielerei zum Be-
ruf zu machen, aber das ist wie gesagt ein Traum. In jedem 
Fall möchte ich meine kreative Seite ausleben. Gestaltung 
oder Medien fände ich spannend und auch ein Studium in 
diesem Bereich kann ich mir gut vorstellen.
In jedem Fall möchte ich mit Menschen zusammenarbei-
ten, die sich, so wie ich, für etwas begeistern können. So 
wie hier, wo die Bühne zum zweiten Zuhause wird und die 
vielen nette Leute wie eine zweite Familie sind.
Wenn man Spaß an dem hat, was man tut. Wenn einem 
auch ein Wolkenbruch egal ist und man trotzdem nach 
dem Stück glücklich zusammensteht und den gemein-
samen Erfolg mit Stolz feiert. Genau das Gefühl wünsche 
ich mir auch für meinen späteren Beruf.“
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Was fasziniert dich besonders an dem Stück 
und an deiner Rolle?

„Vor allem geht es bei dem Stück um das "Anderssein". Es 
ist in Ordnung, zu dem zu stehen, wer man ist. Man muss 
sich nicht verbiegen um anderen zu gefallen, sondern man 
muss selbstsicher seinen eigenen Weg gehen.“

Das unterstreicht auch Benjamin Oehls, der als Spielleiter 
das Stück erstmals seit 1994 auf die Bellenberger Bühne 
bringt. Die Geschichte der „kleinen Hexe“ wird nicht nur 
immer noch gern gelesen, sondern der Stoff ist auch nach 

wie vor aktuell. Es geht um Ausgrenzung und Anderssein. 
Aber genau in diesem Anderssein kann auch der richtige 
Weg zum eigenen Glück liegen. 

Das Märchen soll uns anregen, 
über uns selbst, unsere Standpunkte 
und unsere Umwelt nachzudenken. 

Das ist mit Sicherheit eine Botschaft, die zeitlos ist und 
nicht nur Kindern Mut macht. Und außerdem garantiert 
das Stück beste Unterhaltung für die ganze Familie.
Wir freuen uns auf Rebekka und "die kleine Hexe".
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Ausflugsziele für Familien ist seit 2013 als Ideengeber 
im praktischen DIN-lang Hosentaschenformat der ideale 
Begleiter für Familienausflüge in der Region.

Die Printausgabe ist erhältlich bei Ausflugszielen, in 
Tourist- und Bürgerinformationen, sowie in Kindergärten 
und zahlreichen anderen Auslagestellen, wie dem 
Einzelhandel, Tankstellen u.v.m.

Tipps fürs Wochenende
Die gesamte Ausgabe finden Sie 
auch im Internet unter: 
www.ausflugsziele-für-familien.de 
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Erinnerungen...
von H.W. Kaesler

Erlebnisbericht über das Kriegsende, 
die Vertreibung aus Schlesien 
und den Neuanfang im Lipperland.
(...) Meinem Vater gefällt es in Minden nicht, denn die 
Verwaltungsarbeit ist ihm zu trocken. Auch heißt es, dass 
die drei Verwaltungsämter Britische Zone, Französische 
Zone und Amerikanische Zone in ein Wirtschaftsministerium 
zusammengefasst werden sollen. Darum beschließen meine 
Eltern, sich wieder selbständig zu machen und eine Drogerie 
zu eröffnen. Auf der Kreisbehörde erhält er Auskunft, wo 
eventuell so ein Geschäft gebraucht wird. Er fährt an 
verschiedene Orte, doch nirgends findet er ein passendes 
Ladenlokal. 

Aber warum eigentlich nicht in 
Heiligenkirchen oder Berlebeck? 

Diverse Firmen, mit denen in Schlesien Geschäftskontakte 
bestanden, werden angeschrieben und um Ware gebeten. 
Doch entweder haben sie selbst keine Ware, oder sie 
halten alles für eine zu vermutende Währungsreform 
zurück. Behördengänge müssen gemacht werden, um die 
entsprechenden Genehmigungen zu bekommen. Irgendwann 
schickt uns die Firma Herbol sechs Dosen Lackfarbe, damals 
etwas ganz Seltenes. Für die Dosen kungeln wir bei Herrn 
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Maiweg vom Sägewerk Fichtenbretter um Regale zu bauen. 
Er kann dafür seine Fenster streichen,  und ein Bekannter, 
Herr Teichmann, will uns die Ladeneinrichtung zimmern. Mit 
Mahagonibeize kriegen wir etwas Farbe aufs Holz. 

Nun brauchen wir Geld! Vati und Mutti fahren zusammen 
ins Ruhrgebiet, um den geretteten Brilliantring zu versetzen. 
In einem alten Luftschutzbunker soll es jemand geben, der 
Schmuck aufkauft. Im dunklen Bunkergang ist es unheimlich 
bei düsterer Beleuchtung. Wenn uns jetzt jemanden über 
den Kopf haut, ist auch der Ring weg, denken sie, aber es 
geht alles gut. Mit Zehntausend Reichsmark kommen sie 
glücklich zurück. 

Nur Ware gibt es kaum dafür, was sollen wir 
verkaufen? 

Am 5. August 1948 kurz nach der Währungsreform eröffnen 
meine Eltern hier im Ort unsere Drogerie. Im Anbau des 
Hauses Battige fangen wir primitiv an. Wird uns eine Drogerie 
in Heiligenkirchen ernähren? Es gibt Leute die sagen: "Länger 
als 4 Wochen macht ihr hier nicht, denn wir haben noch nie 
eine Drogerie im Ort gehabt." So etwas klingt sehr ermutigend. 
Nun warten wir auf das von Professor Erhard angekündigte 
Wirtschaftswunder, und tatsächlich gegen DM gibt es langsam 
Waren zu kaufen, und die Regale füllen sich. Die alte Währung 
wird 10:1 abgewertet und jede Person erhält 40 DM als 
Startgeld. Unser bester Artikel ist Esspapier, einfache Oblaten, 
die die Kinder stückweise kaufen können. Schokolade und 
Süßigkeiten kommen erst später in die Regale.

Da ich aus meinen Kleidern total heraus gewachsen bin, 
soll ich aus altem Wehrmachtszeug einen neuen Anzug 
bekommen. Schneidermeister Domagalla in Hiddesen, auch 
aus Jauer, näht ihn für mich. Im Ort befindet sich eine Drogerie, 
deren Chef auch heil aus dem Krieg gekommen ist. Ich fasse 
mir ein Herz und gehe in den kleinen Laden und bewerbe 
mich. Mein Vater meint zwar, ich solle Tischler werden, denn 
Handwerk hat "Goldenen Boden", doch ich will auch Drogist 
werden wie mein Vater. Nach einem zweiten Besuch geht 
mein Wunsch in Erfüllung, 

ich erhalte am 1. April 1947 eine Lehrstelle in 
der Drogerie Asendorf 

und bin glücklich, denn es ist sehr schwer zu dieser Zeit 
einen Ausbildungsplatz zu bekommen. 
Zu Fuß gehe ich jeden Morgen mit meinem Henkelmann 
bis zum Töterdreh und fahre den Rest des Weges mit der 
Straßenbahn. Am Teuthof suche ich noch ein paar Falläpfel 
auf, und wenn ich Glück habe, ruft mittags meine Chefin: 
"Kaesler, wir haben noch einen Schlag Essen für dich!" Das ist 
ein Genuss, fehlt doch in unserem Essen immer das Fett und 
das Fleisch. Einmal pro Woche ist Berufsschule in Bielefeld, 
und mit der Eisenbahn fahren wir vier Lipperlehrlinge dahin. 
Wir reisen auf Trittbrettern oder auf Kartoffelsäcken in total 
überfüllten Zügen. Schulbücher gibt es nicht zu kaufen, 
deshalb diktiert unser Fachlehrer Herr Betke uns den Stoff, 

und wir müssen ihn mit schreiben. In unserer Klasse drücken 
auch ältere Semester die Schulbank, einer war Rittmeister, 
einer U-Bootkapitän. Sie wurden von der Schule sofort zum 
Militär eingezogen und haben keine Berufsausbildung. 

Wenn eine Arbeit geschrieben wird, steht unser Lehrer Herr 
Betke auf dem Chemieversuchstisch, löffelt seine Schulspeise 
und wacht mit Luchsaugen über uns. Mogeln ist unmöglich, 

doch wir lernen freiwillig, um eine Chance zu 
haben. 

Es ist eine schöne Zeit, jeder zieht mit, und wir alle hoffen, 
dass es irgendwann mal besser wird. Im Sommer können 
wir am Wallberg ein Stück Gartenland pachten. Der Boden 
ist sehr steinig, und Dünger haben wir auch nicht. Es wird 
gegraben, Steine abgelesen, gesät und gepflanzt. Die Ernte 
fällt zwar dürftig aus, doch wir sind zufrieden, frisches Gemüse 
und Kartoffeln zu haben. Im Dorf, dem heutigen Park, baut 
Major Wendt auf großer Fläche Gemüse und Beeren an. Als 
Offizier bekommt er keine Unterstützung, und er muss vom 
Verkauf seiner Ernte leben. An Sonntagen wandern wir mit 
unserer Familie durch den schönen Teutoburger Wald. Ob 
Winnfeld, eine Graslandschaft mit einzelnen Buchen und 
vielen Heidelbeerbüschen bestanden, oder Hartröhren, 
ein ähnlicher Bewuchs, ob alter Postweg zum Kreuzkrug 
oder gar bis in die Senne bis Haustenbeck, es sind herrliche 
Landschaften. 

Diese genießen wir und sind dankbar, in so 
einer schönen Gegend leben zu dürfen. 

Wir sind dabei aber immer auf der Suche nach Beeren oder 
Pilzen. Wenn wir nichts zu tragen haben, drückt uns Vater 
noch ein paar Holzknüppel in die Hand, die man gut als 
Brennmaterial nutzen kann. Ich habe schon eine richtige 
Abneigung gegen diese ewige Sammelei!

.. Fortsetzung folgt!
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Überflüssig, aber unterhaltsam:

Small-Talk-Wissen
• Bei einem Ligaspiel in Brasilien 2006, machte ein Balljunge 
ein Tor. Der Unparteiische hat diesen mit einem Spieler des 
Vereins verwechselt und zählte das von ihm erzielte Tor.

• Der allererste Mensch der wegen Alkohol am Steuer verur-
teilt wurde, war der Taxifahrer George Smith, im Jahre 1897.

• Es muss unglaublich interessant aussehen, wenn sich ein 
ausgewachsener Oktopus durch ein Loch zwängt, welches 
die Größe eines 2 Eurostückes hat. Und das ohne Probleme.

• Wenn es kalt wird, wird im Bienenstock gekuschelt. Die 
kleinen Tierchen zittern gemeinsam und entwickeln so 
etwas Wärme.

• Der deutsche Lyriker Rainer Maria Rilke wurde bis er 6 
Jahre alt war von seiner Mutter Sophie genannt und wie 
ein Mädchen angezogen.

• Wer sich von einem gemalten Gesicht verfolgt fühlt stellt 
fest, dass ein Auge der gemalten Person auf der Linie liegen 
muss, die das Gemälde in der Mitte senkrecht teilt.

• Dummheit ist auch eine Wissenschaft. Die Bezeichnung 
dafür ist Morologie, welche übersetzt soviel wie „Unsinnre-
den“ oder „albernes Geschwätz“ bedeutet.

• Die durchschnittlich höchsten IQ-Testergebnisse, die je 
gemessen wurden, waren von Frauen.

• Der Grund warum es kein Katzenfutter mit dem Geschmack 
Maus gibt? Katzen möge gar keine Mäuse. Sie jagen sie nur, 
weil es ihr Jagdtrieb so verlangt und beseitigen danach nur 
ihre erlegte Beute.

• Das lange Wort „Heizölrückstoßabdämpfung“ hat keinen 
Buchstaben doppelt.

• Die Auster, ein Gender-Paradebeispiel. Sie kann mehrfach 
in ihrem Leben ihr Geschlecht wechseln.

• Das Wort Kanada kommt aus der Sprache der amerika-
nischen Ureinwohner und bedeutet „großes Dorf“. Dabei 
ist Kanada größer als die vereinigten Staaten.

• Ganz schön ekelig, wenn man weiß, dass im menschlichen 
Mund mehr Bakterien sind als im After.

• Im Mittelalter war Bier trinken speziell. Es war Gang und 
Gebe zum Brauen auch Fliegenpilze zu verwenden.

• Jeder wird es ausprobieren: Beim aufheizen in der Mikro-
welle explodieren Weintrauben.

• Jackson Pollocks Bild mit dem unspektakulären Namen 
„No.5, 1948“ ist das teuerste Bild auf der Welt. 
Es kostet 140 Millionen Dollar.

• Dann gäbe es ja zwei von ihnen! Michael Keaton heißt 
nämlich eigentlich Michael Douglas.

• Das weiße Haus ist gar nicht weiß. Die Firma Keimfarben 
aus Deutschland liefert die Farbe für den Anstrich, welche 
eher cremefarben ist.

• Wer ganz viele Menschen sehen möchte, die ihren Kopf 
in Kühlschränke stecken, der sollte bei Google die Zahlen 
241543903 mal eingeben.

• Es gibt keine Wüste in Europa. Auf jedem anderen Konti-
nent schon.

• Wer seine Haare mit einem „Fön“ trocknet, tut dies mit einer 
geschützten Bild-/Wortmarke der Firma AEG. Alle übrigen 
Haartrockner werden nämlich mit „h“ geschrieben.

• Es gibt Menschen ohne Finger- und Fußabdrücke. Diese 
genetische Störung heißt Adermatoglyphie.

• Der Mensch besitzt nicht so viele Gene wie ein Reiskorn.

• Die Träne einer Frau ist wärmer als die eines Mannes.

• Wie die Nase eines Mannes... So sein Daumen. Diese beiden 
Körperteile haben nämlich tatsächlich die gleiche Länge.

• Unser Unterarm hingegen ist genauso lang wie unser Fuß.

• 7000 Kalorien müssen verbrannt werden um im Endeffekt 
ein Kilo abzunehmen. Wie lange müsste man da wohl auf 
dem Crosstrainer verbringen?

• Angenehmer sind dann ca. 30 Minuten Beischlaf bei einer 
durchschnittlichen Kalorienverbrennung von 200.
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Krohnstraße 1a  •  32756 Detmold
Telefon: 05231 3014305

www.kosmetikinstitut-sweers.de

Die Sonne 
Energiespender
und Lebenselixier
– allerdings mit
Nebenwirkungen

Wir alle wissen, das die Sonne einen positiven Einfluss auf 
Körper, Geist und Seele hat. Die Kraft der Sonne tut uns gut. 
Unsere Stimmung verbessert sich, wir fühlen uns wohl.

Im Volksmund heißt es jedoch zu Recht:  Wo viel Licht ist, 
ist auch viel Schatten. Diese „Schattenseiten“  der Sonne 
lauern ausgerechnet in ihrem Licht und in ihrer Energie. 
UV-Strahlen haben Gefahrenpotential. UV-B Strahlen kön-
nen zu Sonnenbrand führen und damit das Hautkrebsrisi-
ko steigern. UV-A Strahlen lassen den wichtigsten Baustein 
für straffe Haut, das Kollagen, im Zeitraffer kaputtgehen. 
Sie sind ebenfalls verantwortlich für sogenannte „photoall-
ergische Reaktionen“ oder die berühmte „Mallorca-Akne“. 
Bestimmte Infrarotstrahlen wiederum dringen sogar bis 
tief in unser Fettgewebe ein und setzen auf ihrem Weg 
dorthin viele freie Radikale in Bewegung, die zu massiven 
Zellschädigungen  führen können. Zusatzstoffe in Sonnen-
produkten, wie Emulgatoren oder Parfüm, können ungün-
stige Hautreaktionen ebenfalls hervorrufen. 

So ist eine gute Lichtschutzstrategie nicht nur für Men-
schen mit empfindlicher Haut ( z.B. Kinder, Allergiker und 
Kranke) wichtig, sondern für jeden, dem Hautgesundheit 
wichtig ist. Gute Sonnenprodukte zeichnen sich durch 
zum Sonnentyp passende Lichtschutzfaktoren aus. Sie ha-
ben parfüm- und  emulgatorfreie Rezepturen mit Zusatzei-
genschaften wie Kollagenbewahrung  und Infrarotschutz. 
Sie kennen Ihren Hauttyp nicht? Sie möchten sich vor 
Hautschäden, aber nicht vor sommerfrischer Bräune 
schützen? Damit Sie die Zeit in der Sonne unbeschwert 
genießen können, biete ich Ihnen eine maßgeschneiderte 
Sonnenberatung an.

Entdecken Sie für diesen Sommer ihr Lieblings-Sonnen-
produkt von REVIDERM. Für nahtlos gebräunte,  glückliche 
Haut. 

Ihre Hautexpertin 
Britta Sweers Kosmetikmeisterin 

Übrigens: Schöne Haut ist Glück zum Anfassen
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Lesenswertes...
Diese Buch wird vorgestellt von Alfred W. Westermann 
vom Buchhaus am Markt in Detmold.
Öffnungszeiten:  Mo. - Fr.:  9.00 Uhr - 19.00 Uhr  und Sa.: 9.00 Uhr - 18.00 Uhr

Kent Haruf: Unsere Seelen bei Nacht     

208 S., € 20,00, Hörbuch von Ulrich Noethen gelesen, € 20,00

Holt, eine Kleinstadt in Colorado. Eines Tages klingelt Addie, eine Witwe von 70 Jahren, bei ihrem Nachbarn 
Louis, der seit dem Tod seiner Frau ebenfalls allein lebt. Sie macht ihm einen ungewöhnlichen Vorschlag: 
Ob er nicht ab und zu bei ihr übernachten möchte? Louis lässt sich darauf ein. Und so liegen sie Nacht 
für Nacht nebeneinander und erzählen sich ihr Leben. Doch ihre Beziehung weckt in dem Städtchen 
Argwohn und Missgunst.

Ein wunderbar stimmungsvolle Erzählung über Freundschaft, Einsamkeit und dem Wunsch mit jemandem 
über alles reden zu können. Ein Buch über Engstirnigkeit, Egoismus und mangelndem Verstehen, ja 

Maja Lunde: Die Geschichte der Bienen
512 S., € 20,00, MP3 CD 19,99€

Mitreißend und ergreifend erzählt die norwegische Autorin Maja Lunde von Verlust und Hoffnung, vom 
Miteinander der Generationen und dem unsichtbaren Band zwischen der Geschichte der Menschen 
und der Geschichte der Bienen. Wie alles mit allem zusammen hängt. Drei Familien, getrennt durch 
Generationen, unauflöslich verbunden mit der Geschichte der Bienen.
China im Jahr 2098, die Arbeiterin Tao bestäubt von Hand Bäume, denn Bienen gibt es längst nicht 
mehr. Mehr als alles andere wünscht sie sich ein besseres Leben für ihren Sohn. Als der jedoch einen 
mysteriösen Unfall hat, steht plötzlich alles auf dem Spiel: das Leben ihres Sohnes und die Zukunft der 
Menschheit. England im Jahr 1852, der Biologe und Samenhändler William kann seit Wochen das Bett 
nicht verlassen, er sieht sich als Forscher gescheitert, doch dann kommt ihm eine Idee für eine völlig 
neuen Bienenstock. Ohio, USA im Jahr 2007, der Imker George arbeitet hart für seinen Traum eines grö-
ßeren Hofes. Doch eines Tages geschieht das Unglaubliche: Die Bienen verschwinden.

Dieser Roman schwirrt mir noch immer im Kopf rum! Sprachlich und von der Geschichte her überzeu-
gend und richtig gelungen! Unbedingt lesen!

Diese Buch wird vorgestellt von Gudrun Lange
vom Buchhaus am Markt in Detmold.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Toleranz. Es hat mich sehr berührt und nachdenklich gestimmt.
Schade das dieser begnadeter Erzähler in Deutschland erst nach 
seinem Tod entdeckt wurde. Unbedingt lesen und fleißig weiter 
empfehlen, damit der Verlag ermutigt wird weitere Bücher von 
Kent Haruf auf Deutsch herauszugeben.
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